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Aus: 

Akademie für Lehrerfortbildung Dillingen: Fortbildung von Lehrern aller Schularten zu Beratungslehrern. Ein Modellversuch. Donauwörth o. J. [1977]

Abschlußbericht des Begleitausschusses

1.Der Teilnehmerkreis:

Die 40 Teilnehmer kamen zu je 10 aus der Volks‑ und Sonder​volksschule, der Realschule, des Gymnasiums und der beruf​lichen Schulen. An der Auswahl beteiligt waren die Staatlichen Schulberater der bayerischen Regierungsbezirke. Was zu Beginn als hohes Risiko erschien, erwies sich bald allen als unbe​streitbarer Vorteil: Der Informationsgewinn von Schulart zu Schulart weitete den Blick der Teilnehmer und förderte sach​liche Arbeit und Lernfortschritt. Durch schultypübergreifende Gruppenbildung erhöhte sich die Kompetenz der Arbeitsgruppe, wuchs gegenseitige Wertschätzung und Toleranz, wurden rasch vorhandene schultypspezifische Ressentiments abgebaut. Schon am Ende des ersten Wochenkurses war das Arrangement unter​einander und die Integration der Gesamtgruppe so weit gediehen, daß sich kein Teilnehmer gegen diese Zusammensetzung aussprach. Aber noch bemerkenswerter ist, daß sich ‑ laut eindeutigem Nach​weis aus den anonymen Fragebogen ‑ diese Einstellung bis zum Ende des Lehrganges nicht umkehrte, sondern von Kurs zu Kurs verstärkte. Die in der Ausbildungszeit angebahnten Gruppen​kontakte Über die einzelnen Schularten hinaus entwickelten sich zu institutionalisierten Kooperationsformen der Beratungs​lehrer in einzelnen Regionen.

2. Die Konzeption des Phasenmodells:

Die zwischen den Wochenlehrgängen liegenden Monate dienten der Nacharbeit, Lektüre und Vorbereitung. Die im Ent​wurf intendierte praktische Beratungstatigkeit schon nach kurzer Ausbildungszeit brachte bei allem Risiko 

‑ eine starke und dauerhafte Motivation 

‑ eine klare Bedarfsartikulierung durch die Teilnehmer ‑ ein sehr hohes, sich stetig steigerndes Anspruchsniveau

‑ sachlich orientierte Kritikfähigkeit 

‑ starke Praxisorientierung 

‑ hohe Transferleistung und aktive Mitgestaltung. 

Die erwünschte Betreuung der Kursteilnehmer durch erfahrene Beratungslehrer zu Beginn ihrer praktischen Tätigkeit konnte in der Region und von Dillingen aus nur sporadisch und in aus​gesprochenen Problemfällen wahrgenommen werden. Die Ursache da​für liegt einerseits in den Entfernungen des Flächenstaates Bayern, andererseits darin, daß die sonstige Ausbildung der Be​ratungslehrer diesen nur für kurze Dauer einen Erfahrungs‑ und Kompetenzvorsprung den Kursteilnehmern gegenüber verschaffte. Eine regional zusammengefaßte Gruppe böte in dieser Hinsicht klare Vorteile.

3. Curriculare Konzeption des Modellversuchs:

Der Projektleiter war auf Initiative des damals zuständigen Re​ferenten im Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus, des tödlich verunglückten Minsterialrats Herbert Rauscher, über die Leitung der Akademie für Lehrerfortbildung in Dillingen beauftragt, einen Modellentwurf zu erstellen. Dieser wurde in Gesprächen mit dem seit 1965 tätigen Staatlichen Schulberater für Niederbayern, Studiendirektor Alois Weigl, und der Diplom​psychologin und jetzigen Professorin an der Fachhochschule, Dr. Luitgard Brem‑Gräser, die jahrzehntelange Erfahrung in Er​ziehungs‑ und Schulberatung und in der Ausbildung der Schulju​gendberater einbrachte, auf Praxisorientierung und Machbarkeit hin durchgesprochen. Nach Genehmigung des Modells durch den Bundesminister für Bildung und Wissenschaft und des Bayerischen Staatsministeriums fur Unterricht und Kultus wurde vom Projekt​leiter der wissenschaftliche Begleitausschuß berufen. Seine Zusammensetzung erfolgte noch Sachkompetenz, intensiver Tätigkeit in Beratung und Ausbildung und pädagogischer Erfahrung in den einzelnen Schularten. In der ersten Sitzungsrunde wur​den der allgemein gehaltene Entwurf präzisiert, Lernziele de​finiert, Lerninhalte ausgewählt und konkrete Wochenprogramme für die einzelnen Kurse erstellt. Das Angebot wurde zu Beginn der Ausbildung den Kursteilnehmern unterbreitet mit der klaren Aufforderung und Bitte um Korrektur, Kritik und aktiver Mitge​staltung am Modellkonzept. Diese Mitarbeit erfolgte von Anfang an und mit zunehmender Sachkenntnis. Bei der notwendigen Revi​sion der Lehrgangsprogramme verfügte der Begleitausschuß immer über eine ausführliche und detaillierte Kritik des vorangegange​nen Abschnittes und eine klare Bedarfsartikulierung für den fol​genden Ausbildungsgang. Dazu dienten gezielt folgende Initiati​ven: Gespräche der Teilnehmer mit dem Projekt‑ und Lehrgangs​leiter, kritische Stellungsnahme im Plenum am Ende des Wochen​kurses, Auswertung der umfangreichen und sehr detaillierten Fra​gebögen über Ziele, Inhalte, Verfahren, die Kommunikations‑ und Gruppensituation. Diese Anregungen konnten berücksichtigt und in den Ausbildungsplan integriert werden, außer der immer wieder ge​wünschten Ausbildung zu der Fähigkeit, psychometrische Tests ab​zunehmen, auszuwerten und Testgutachten zu erstellen. So sehr der Begleitausschuß dieses Lernziel grundsätzlich bejahte und an​gesichts der regional sehr unterschiedlich vorhandenen Anschluß​dienste für notwendig hielt, so wenig sah er die Realisierbar​keit dieses Anliegens in dem gesteckten Zeitrahmen. In diesem Be​reich verblieb es bei der projektierten Lernzielfassung: Fähig​keit, ausgewertete Testergebnisse und psychologische Gutachten in die Beratung einzubeziehen.

4. Curriculum‑Evaluation:

Der Initiativspielraum für die Teilnehmer ermöglichte eine klare Bedarfsartikulierung, die durch die begleitende Beratungstätigkeit von Anfang an einen hohen Grad an Praxisorientierung aufwies und zunehmend an Sach- und Fachkompetenz gewann. Der Begleitausschuß einigte sich von Anfang an und bei der Re​vision in der einzig möglichen Form des "intersubjektiven Akzep​tierens" auf den vorliegenden Lernzielkatalog. Diesem haftet ‑ auch aus der Sicht des Begleitausschusses ‑ der vom vorgegebenen Zeitrahmen aufgezwungene Kompromiß der Auswahl von Prioritäten an. Trotzdem erscheint es nicht vermessen zu postulieren, daß eine interne Curriculum‑Evaluation in dem beschriebenen Rahmen durchgeführt ist. Es liegt in der Natur eines Modellversuches dieser Konzeption, daß die externe Curriculum‑Evaluation nach der Publizierung des Versuchsberichtes in einer breiteren kompetenten Öffentlichkeit durchgeführt wird. Dank gilt den staatlichen Behörden, besonders dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus, daß es in keinem Falle den Diskussionsspielraum einengte.

5. Der Kenntnisstand der Teilnehmer:

Die in der Zulassungsarbeit vorgelegte Fallanalyse scheint dem Begleitausschuß am ehesten und umfassendsten einen Querschnitt der Leistungsbilanz zu erlauben: Es läßt sich bei ca. 35 % der Teilnehmer ein relativ hoher Stand an Kompetenz feststellen. Die zweite Gruppe folgt mit einem Prozentsatz von ca. 45 % mit durch​schnittlichen Leistungen. Der Rest von 20 % weist ausreichende bis gerade noch ausreichende Leistungen auf. In den meisten Fällen der letzten Gruppe konnte das Prüfungsgespräch die Leistungsbi​lanz verbessern. Unterschiede in den Leistungen gehen neben den individuellen Ge​gebenheiten der Teilnehmer auf unterschiedliche Voraussetzungen an den einzelnen Schulen zurück. Die Teilnehmer hatten in Einzelfällen nur schwer Zugang zu Beratungsfällen. Anerkennung gebührt allen Teilnehmern, da keinerlei Entlastung in der Unterrichts​verpflichtung für die Kursdauer vorgesehen war. Auch die Bedin
gungen des Beratungslehrers in den einzelnen Schularten mögen für das unterschiedliche Maß an Schwierigkeiten verantwortlich sein. Um so erstaunlicher ist es, daß sich dieser Umstand nie auf das emotionale Klima des Modellkurses negativ ausgewirkt hat.

6. Folgerungen:

In einer kritischen Schlußdiskussion des Begleitausschusses wird auf folgende Gesichtspunkte eingegangen:,

6.1
Aus der begründeten Vorsicht heraus, Beratungsergebnisse nicht direktiv herbeizuführen, sondern mit dem Ratsuchenden zu erar​beiten, könnte ein gewisses Defizit in der Handreichung klarer pädagogischer Therapieansätze im Bereich von Lernhilfen, Lerntech​niken, Korrektur von Arbeitshaltungen u.a. geblieben sein.

6.2
Die Handlungskompetenz auf den Gebieten der Kommunikation und Interaktion konnte nicht auf den erforderlichen Stand gebracht werden.

6.3
Der wiederholt auftauchende Vorschlag der Teilnehmer, schultyp​differenzierte Veranstaltungen häufiger einzugliedern, wurde während des Ausbildungsganges berücksichtigt. Daß die Reali​sierung dieses Anliegens hinter den Erwartungen einiger Teil​nehmer zurückblieb, wurde dem Begleitausschuß erst durch die ab​schließende Stellungnahme bekannt.

6.4
Der schultypübergreifende zentral durchgeführte Modell‑Lehrgang hat die allgemeinen Grundlagen der Ausbildung zum Beratungslehrer gelegt. Eine nach Schularten differenzierte, regionalisierte Fortbildung sollte die Effizienz in der Beratungstätigkeit er​höhen.

6.5
Die Effizienz der Schulberatung in Bayern sollte durch eine lan​deszentrale Stelle der Informationsbeschaffung und Informations​aufbereitung erhöht werden. Die Staatlichen Schulberater in den Regierungsbezirken sind bei der jetzigen Organisationsform ihrer Dienststelle dazu nur sehr bedingt in der Lage. Erst diese landeseinheitliche Zentralstelle könnte auf ökonomische Weise Unterlagen für Beratung und Informationsveranstaltungen erstellen. Dadurch wäre eine Gewähr für korrekte und einheitliche Information gegeben.

7. Schlußbemerkung:

Der Begleitausschuß zieht insgesamt ‑ wie die Teilnehmer selbst eine positive Schlußbilanz: Die Berechtigung dazu sieht er im Leistungsstand und in der ungewöhnlichen Zufriedenheit der Teilnehmer, in der ausgezeichneten Möglichkeit der Entwicklung einer Konzeption, in der Weiterführung der Reflexion und Diskussion über die Ausbildung von Beratungslehrern.

